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Vorwort

Netzwerkbeziehungen tragen dazu bei, dass sich neue Unternehmen am

Markt legitimieren. Sie ermöglichen einen raschen – und oft exklusiven – In-

formationsaustausch und leisten emotionale wie technische Unterstützung,

insbesondere auch in der Gründungsphase eines Unternehmens. Gerade in

den neunziger Jahren hat sich in Deutschland eine Vielzahl neuer – regionaler

wie nationaler – Netzwerke für berufstätige und selbständige Frauen gegrün-

det, zusätzlich zu den bereits lange bestehenden Wirtschafts- und Berufsver-

bänden.

Vor diesem Hintergrund wurde das Rheinisch-Westfälische Institut für Wirt-

schaftsforschung vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit beauf-

tragt, eine Studie zum Thema „Die Bedeutung von Netzwerken bei Unterneh-

mensgründungen von Frauen“ zu erstellen. Ziel des Forschungsprojekts war

es zu untersuchen, in welcher Hinsicht und inwieweit Unternehmerin-

nen-Netzwerke den Erfolg von Gründungen beeinflussen können und welche

Faktoren ein erfolgreiches und nachhaltig effektives Netzwerk ausmachen

(können).

Obschon aufgrund der lokalen und regionalen Einbettung der Netzwerke und

ihrer jeweils spezifischen Entstehungsgeschichte keine „Patentrezepte“ für

einen idealen Entwicklungspfad zu finden sind, lassen die Ergebnisse dieser

Studie eine Reihe personen-, prozess-, organisations- und vernetzungsbezoge-

ne Stärken und Schwächen verschiedener Netzwerktypen erkennen. Aus die-

sen sowie aus internationalen Vergleichen lassen sich Handlungsempfehlun-

gen ableiten, was beachtet werden sollte, wenn neue Netzwerke entstehen

oder wenn sich bereits existierende veränderten Gegebenheiten anpassen.

Die Untersuchung, die von PD Dr. Friederike Welter geleitet wurde, ist ge-

meinsam mit der Sozialforschungsstelle Dortmund (sfs) bearbeitet worden.

Die Arbeiten wurden im RWI im Kompetenzbereich „Existenzgründung und

Unternehmensentwicklung, Handwerk und Neue Technologien“ durchge-

führt. In der sfs lag die Leitung in den Händen von Dipl.-Volkswirtin Ursula

Ammon. Besonderer Dank gilt Milena Stoytcheva und Muhamed Kudic,



Marlies Tepaß (Sekretariat), Frank Jakob (Grafik) und Karl-Heinz Herlitsch-

ke (Statistik),Dr.Gudrun Richter-Witzgall und Renate Griffiths (Sekretariat)

(beide sfs), Gerd Röhrl (Firma adaequat) und Jürgen Bonnekoh (GEA) für

ihre tatkräftige Unterstützung.

Essen, September 2004 Rheinisch-Westfälisches Institut

für Wirtschaftsforschung

Christoph M. Schmidt
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Problemstellung, Methode und Aufbau der Arbeit

1. Problemstellung

„Frauen gründen anders“, so kann der augenblickliche Stand der Forschung

zu Frauen als Unternehmerinnen und Existenzgründerinnen zusammenge-

fasst werden.Seit Mitte der neunziger Jahre ist ein Aufschwung bei den Unter-

nehmensgründungen durch Frauen zu verzeichnen, mittlerweile wird jedes

dritte neue Unternehmen von einer Frau gegründet. Die Gründe dafür sind

vielfältig: Zum einen ist Selbständigkeit eine Alternative zu fehlenden Ar-

beitsplätzen in abhängiger Beschäftigung und bei Hindernissen im berufli-

chen Aufstieg, insbesondere für qualifizierte Frauen. Zum anderen haben die

zunehmende öffentliche Aufmerksamkeit für Unternehmerinnen, die Sensi-

bilisierung der Beratungsinstitutionen für Frauen sowie der Aufbau und die

Ausdifferenzierung einer Beratungs- und Unterstützungsinfrastruktur die

Gründung eines Unternehmens für Frauen attraktiver und realisierbarer als

zuvor gemacht.

In der Gründungsforschung wird neben Finanz- und Humankapital auch auf

die wichtige Rolle verwiesen, die das Sozialkapital bei Gründungen und der

späteren Unternehmensentwicklung spielen kann. Sozialkapital wird bei-

spielsweise über informelle, persönliche Beziehungen oder Mitgliedschaften

in Vereinen und Verbänden – mithin Netzwerkbeziehungen – erworben.Netz-

werkbeziehungen tragen dazu bei, dass sich neue Unternehmen am Markt le-

gitimieren, sie ermöglichen einen raschen – und oft exklusiven – Informa-

tionsaustausch und leisten emotionale wie technische Unterstützung in der

Gründungsphase eines Unternehmens. Dabei haben viele Studien generell

einen positiven Zusammenhang zwischen Netzwerkbeziehungen und der

Gründung festgestellt.

Die wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Forschung zu Unternehmens-

gründungen von Frauen und der Bedeutung von Netzwerken bietet allerdings

ein heterogenes Bild. Die – mögliche – Bedeutung geschlechtsspezifischer

Aspekte von Netzwerkbeziehungen wird sehr unterschiedlich gewichtet und



die vorliegenden Studien gelangen zu uneinheitlichen Schlussfolgerungen.

Einige bestätigen Defizite im Sozialkapital von Unternehmerinnen und ein

geschlechtsspezifisch differierendes Netzwerkverhalten. Das bezieht sich bei-

spielsweise auf die begrenzte Reichweite und Diversität von beruflichen und

sozialen Netzwerken von Frauen, die bei der Gründung und der unternehme-

rischen Tätigkeit eingesetzt werden können. Die sozialwissenschaftliche

Frauen- und Geschlechtsforschung geht hingegen davon aus, dass neben den

persönlichen Faktoren und einem tragfähigen Unternehmenskonzept ein

gründerinnenfreundliches Klima und eine vernetzte Infrastruktur wesentlich

zum Erfolg von Gründerinnen und Jungunternehmerinnen beitragen. Dies

bedeutet, dass von der Ansprache bis hin zu Angeboten für die Kinderbetreu-

ung Frauen als Existenzgründerinnen eine Zielgruppe mit besonderen Bedar-

fen und Wünschen darstellen.

In Deutschland entstanden in den neunziger Jahren, zusätzlich zu den vorhan-

denen „traditionellen“ Wirtschaftsverbänden (unter denen der Verband deut-
scher Unternehmerinnen (VdU) der älteste Zusammenschluss mittelständi-

scher Unternehmerinnen ist, zudem der einzige bundesweit und regional agie-

rende Wirtschaftsverband nur für Frauen) eine Vielzahl lokaler und regiona-

ler Unternehmerinnen- oder Gründerinnenverbände bzw. -netze und Unter-

nehmerinnenstammtische. In einer Recherche für das Bundesfrauenministe-

rium sind – allerdings in einer sehr weiten Abgrenzung des Netzwerkbegriffs –

insgesamt 472 Netzwerke ermittelt worden, die „Aktivitäten von und für Un-

ternehmerinnen und Existenzgründerinnen im KMU-Bereich“ zum Ziel ha-

ben (Sperling, May 2001). Bundesweit agieren beispielsweise der Verband

Schöne Aussichten, der sich ausschließlich auf freiberuflich tätige Frauen kon-

zentriert, sowie mit einer wesentlich kleineren Mitgliederzahl das 1993 ge-

gründete Frauennetzwerk Connecta. Auf virtueller Ebene sind zu nennen

webgrrls als Netzwerkforum für Führungskräfte und selbständige Frauen, die

im Bereich neuer Medien tätig sind, sowie das virtuelle Unternehmerinnenfo-

rum u-Netz (www.u-netz.de) und die Internetplattform women.de, die viele

Organisationen, Verbände und Institutionen für Gründerinnen virtuell zu-

gänglich machen. Mittlerweile hat sich eine Reihe von „Dach“-Netzwerken

neu konstituiert – z.B. die erst kürzlich gegründete Interessengemeinschaft

der Netzwerke und Verbände Unternehmerinnen NRW, andere – z.B. das

Netzwerk für Einfrauunternehmen – wurden mangels Interesse aufgelöst.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Rolle Unternehmerin-

nennetzwerke bei Gründungen von Frauen spielen und welche Faktoren ein

erfolgreiches und effektives Netzwerk ausmachen. In diesem Zusammenhang

hat sich die vorliegende Untersuchung zum Ziel gesetzt, folgende Schwer-

punkte näher zu beleuchten:

– Identifizierung von Netzwerktypen für gründungsinteressierte Frauen,

Gründerinnen und Jungunternehmerinnen in Deutschland und Analyse ih-
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rer Stärken und Schwächen auf den Ebenen des Raums, der Organisation,

des Managements und des Angebots;

– Untersuchung der Netzwerknutzung durch Gründerinnen und Unterneh-

merinnen sowie der Passfähigkeit der Unterstützungsbedarfe von Grün-

dungsinteressierten bzw. Gründerinnen und den Netzwerkangeboten;

– Analyse von Erfolgsfaktoren ausgewählter Netzwerke in den USA und

ausgewählten europäischen Ländern;

– Ableitung von Handlungsoptionen sowie Erarbeitung von Empfehlungen

für Netzwerkakteure und Staat.

2. Methodisches Vorgehen und Aufbau der Arbeit

Das Untersuchungsdesign orientiert sich insbesodere an qualitativen Metho-

den, um Stärken und Schwächen der Netzwerke aufzudecken. Dabei verwen-

det die Studie einen multimethodischen Ansatz, der es erlaubt, Netzwerke aus

der Perspektive der Organisationen und der Nachfragerinnen – Gründerin-

nen und Unternehmerinnen – zu untersuchen sowie die Vielfalt möglicher Er-

folgsfaktoren adäquat zu erfassen und vergleichend zu bewerten. Kombiniert

werden – auf der Angebotsseite – leitfadengestützte Fallstudien, Expertenge-

spräche, Literatur- und Dokumentenanalysen ausgewählter Netzwerktypen

sowie internationaler Netzwerke mit einer weitgehend standardisierten Onli-

neerhebung und Tiefeninterviews auf der Nachfrageseite. Hinzu kommen Se-

kundäranalysen zu den Netzwerkregionen sowie eine umfangreiche Auswer-

tung der neueren Literatur zu Netzwerken und ihrem Einfluss auf Grün-

dungserfolg und Unternehmensentwicklung, mit deren Hilfe das theoretische

Gerüst für die Arbeit entwickelt wurde.

Diese Methodenkombination entspricht dem in der qualitativen Forschung

geforderten Vorgehen der Triangulation, mit deren Hilfe qualitativ erhobene

und ausgewertete Forschungsergebnisse validiert werden (Lamneck 1995; Yin

1994). Zur Analyse qualitativer Daten bleibt festzuhalten, dass diese in der

qualitativen Methodenliteratur bisher wenig Beachtung findet. Danach hat

sich folgendes Vorgehen bewährt, das auch in dieser Arbeit angewandt wurde

(Lamneck 1995): Verdichten des Datenmaterials, Identifikation von Ähnlich-

keiten und Unterschieden, Benennung und Kategorisierung genereller Mus-

ter, Spiegelung der Kategorien an den eigenen Daten (hier an den Ergebnis-

sen der Online-Befragung), Ergänzung der Kategorien und abschließend

Kontrastierung von Idealtypen mit den einzelnen Fällen (Erkenntnisse aus

der Analyse der Netzwerktypen, der standardisierten Befragung und der Un-

tersuchung der Fallstudienregionen).

Für weitere Forschungen in dieser Richtung stellt sich die interessante Frage,

wie bei der Analyse qualitativer „Tatbestände“ – wie dem Management von
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